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Fernruf Nr . 164

Nr. Samstag, dea 15. März 1919. 27. Jahrgang
Die Nationalversammlung.

(26 . Sitzung )
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung 2.3<

Uhr. — Aus der Tagesordnung steht die zweite Beratung
de» Sozialisierungsgesetzes

Abg. Vogler (Deutsche Vp .) erklärt , daß du
Bedenken seiner Par .ei gegen dir Vorlage trotz der Koni
Missionsänderungen nicht kleiner geworden sind. Ci
legt gegen die Beschlüsse, durch welche nach seiner An-
sicht der Wiederaufbau unserer Wirtschast gehemmt wird,
Verwahrung rin.

Abg. P a chn i rf e (Dem.) erhofft von dem Gesetz
eine versöhnliche Wirkung Seine Fraktion stimme der
Vorlage zu.

Abg. Veidt ,Deutschn Vp .) lehnt die von der
Regierung vorgeschlagene Art als im tiefsten Grunde
unsozial ab.
. Inzwischen sind vo,l den Deutschnation .rl 'ir Abän - ,

dernngsanträge eingelattsen , welche die En 'schädigtmgs-
psticht der Reichsregierung sestlegen wollen

Abg. Bur läge (Zir ) betont , daß leine Partei
daran festhalte, daß Enteignung nur gegen angemessene
Entschädigung stattfinden darf . Von KonnnunismuS
krnne keine Rede kein. Die Gesetze müssen geschaffen
werden, trotz aller Bedenken.

Abg. Cohn (N . S .) hält das Gesetz für einen
kapitalistischen Ladenhüter.

Abg. Brau » (Soz ) lehnt einen Entschädigungs¬
anspruch ab.

Abg. Becke r-Hefsen (D . Vp .) glaubt nicht dar¬
an, daß durch das Gesetz Ruhe einkebrt.

Die Si ?ung dauert fort.
'f  27 . Sitzung.

Präsident Fehrenbach  eröffnet .die Sitzung 10.15
Uhr. — Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das
Wort
1 Reichswehrminister Noske  zur Berichterstattung
über die Vorgänge in Berlin Scine Mitteilung , daß
der Aufstand niedergeschlagen sei, wird mit lebhaftem
Draoo quittiert . Herr Noske geht mit den Unab¬
hängigeil scharf ins Gericht und wirst ihren Berliner Or¬
kanen „Rote Fahne " und „Freiheit " vor , die Hauptschuld an
den Mordtaten und Plünderungen zu habent Als die
Unabhängigen mit großem Lärm antworteten , verliest
Noske einige Hetzartikel der „Noten Fahne ", um damit
das Ersehe.mingsverbot gegen diese Blätter zu rechtser-
üge». lieber die Vorgänge selbst sagt der Reichswehr-
minister u . a .: Noch ehe dr S reikbeschluß in Berlin ge¬
faßt war , der die zweite Revolution in Berlin ernte ten
w lte, war das Verbrechen in den Straßen Berlins be-
lei s an der Arbeit . Plünderungen schlimmster Art , durch
die Millionen und Abermi lionen von Werten zerstört
worden sind (Hört , hört !), begannen schon Montag vor-
msttag. Es kam dabei ferner schon zu Schießereien»
Am Dienstag srüh wurde mir ein Bericht vorgelegt,
wonach m nicht weniger als 32 Revieren die Polizei
»unr.'chasten ause.e,,obeii und die Reviere selbst ge-
stinmt worden waren . In der Rächt von Montag zum
Dienstag ist es schon am Lichtenberger Polizeipräsi¬
dium zu rege rechten Feuergefechtn gekommen. Das
Uc' t chene Gesindel, di .se Hyänen der Revolution haben
Ml! i)  em Treiben begonnen , ehe der Belagerundszustand
derhängt war , und ehe ich auch nur einen einzigen Sol-
«aien nach Berlin hatte einmarschieren lassen Tie Ver¬
hängung des Belagerungszustandes erfolgte erst, nach¬
dem es zu großen Ausschreitungen und gewaltsamen
großen Plünderungen in Berlin gekommen war und
daraufhin ist erst der Beseht zur Besetzung Berlins er¬
teilt worden . Völlig gesichert waren schon am Mon¬
tag s 'mtliche Regierungsämter im Innern der Stadt.
Die Volksmarinedivision wurde aufgelöst, weil ein gro¬
ber Teil derselben zu den Aufständischen übergetreten
und und weil sie mir gegenüber schnöden Wortbntch ver-
ubt hat. Ich gedenke tief erschüttert der Männer , die in
«>esm Schreckenstagen ihr Leben ließen Grauen aber
packt jeden Menschen angesichts der tierischen Bestialität,
mit der gemordet wurde . Leider sind die Opfer recht
Zahlreich. Die Zahl d. r Opfer in Lichtenberq ist crsreu-
«cherwetse geringer als zuerst gemeldet war . Ich be-
dauere, daß cin Teil der Presse leider dtirch die Sucht
nach Sensation mehr gemeldet hat , als den Tatsachen
dnffprach. Was aber geschehen ist, ist noch immer grausig
genug. Es steht fest, daß in dies.« Berliner Schreckens»
t^ en Bestien in Menschengestalt sich aitszerast baben.
Moße Bewegung ) Abg Frau Zietz ruft : Amokläufer!
-ndere Rufe bei den Unabhängigen : Noske vor allen
Dingen! Präsidetlt Fehrenbach ruft Frau Zietz zur Ord¬
nung. Rufe rechts: Hyäne ! Andauernde große Unrnb «!

größten Not habe ich den Erlaß unterzeichnet:
"Ittr Person, die mit den Waffen in der Hand gegen

e Negierungst .uppen kämpsend angetrv >« , wird , ist bö-

fori zu erschtks-en." ' Wenn ln den St aßen BerE 'uŝ Tau-
sende von Menschen die Waffen gegen die Regierung
führe», wenn Plünderer und Mörder Orgien feiern,
dann besteht ein Zustand außerhalb jedes Rechts, und
die Staatsnotwendigkeit gebot mir , w zu handeln , daß
so rasch wie mögl ch Ruhe und Sicherheit wicde l.c,ge-
stellt wird . (Beifall bei der Mehrheit .) Mögen dir Ra-
senden, die das Reich jetzt zerstören, wieder zur Ver¬
nunft kommen, damit ein normaler Rechtszustand bald
wieder eiutr .ten kann. Je früher ich die furchtbare Bürde
meines Amt s in Berlin los werde, u.u io lieber würde
es mir sein. (Unruhe bei den Sozialdemokraten .) Was
geschah, vcran Worte ich vor dem Staate , dem Laude
und dem Volke. (Unruhe bei den Unabhängigen .) Ich
scheue das Ur 'eit der Nation nicht (Stürmischer Beis
bei der Mehrheit , anhaltendes ZUckien l ei den Unab-
hängigen , erneuter Beifall bei der Mehrheit . )

Auf der Tagesordnung steht zunächst das Gesetz
üb er den S.erkehr mit russischen Zahlungs¬
mitteln  Das Gesetz wurde ohne wesentliche De-
batic in ollen drei Lesungen angenommen , da der Ein-
spc 'ly der Unabhängigen gegen die dritte Lesung nicht
von du ve-schrs smäßigen 15 Abgror meten unterstützt
werden konnte.

Die Abstimmungen üb r das Sozialisierungs¬
gesetz,  die gestern zurückgestellt wurden , wurden
teilweise durch Hammelsprung, teilweise durch nament¬
liche Abstimmung erl digt . Es ergab sich, daß das Ge¬
setz in der Form , wie es aus der Kommission hervor-
gegaitgen ist, in z w e i t e r L e s u n g u n v e r ä n -
d e r t geblieben ist Dabei blieb im Paraphen 1 dre
Einschaltung erhallen , daß die persönlicheFrei-
h e i t nickt angetastet Weeden darf . Im Varaaraph -m 2
bleibt  d i e E n 1s chä d i q u n g s p s l i ch t des
Reiches erhalten . Die Sozialdemokraten batten dre
Streichung der Entschäd'gungspsilcht beantragt , aber aur
schaftliche Regelung von Gütern nichts»zialisierter Pe¬
trum ihre Zustimmung zum Gesetz von der Beibehal¬
tung der Entschadiannassrage abbänaig gemacht. Es er¬
regte daber lebhafte Sensation , als nach der nament¬
lichen Abstimmung der Präsident verkündete, der An¬
trag der Soz 'gkdemokraten sei angenommen . Aus led-
baste Protestrnfe all -r bürarlicken Parteien , denen aus
sozialdemokrat scher Seite eine gewisse Verl ' a"nbeit ge
aenüberstand, da man nunmebr mit der Ablehnung des
Gesetzes rechnen mußte, v r̂anlaßte der Präsident eine
nochmalige Nachzählung der namentlich oboea,ebenen
Stürmen . und da stellt' ' s stch heraus , daß die in der
Abstimmung v"reintat 'n bürg-'rl cken Parteien 30 Stim-
men mehr aufgebracht batten als die vereinigte Sozial-
denrokra te Bei der Abstimmung über die aenieinwirt-
der andern Seite hatten die Demokraten und das Zen-
tr ' ebe trennten sich vorübergehend die Demokraten von
der NeaiDnnasmthrbeit . um dann nabent geschlossen
den mit dieser gesetzlichen Regelung behafteten § 2 an
zunehmen. Nunmehr wurde das Gesetz in zweiter Le¬
sung nach den Kommissionsbcsck lüsien angenommen

Es f ügt die zweite Beratung , des Gesetzentwurfes
über die K o b l e n w i r t s cha s 1

Nach 8 1 sind Kohl' im Sin "e dieses Gew ^es Stein¬
kohle, Braunkohl -, Preßkohle und Koks. 8 2 bestimmt
in der Kommistionsfastung im wesentlichen, daß die
Lei ung d r Kohlenwirtschaft ei'-em Rei 'ßskohleuret über¬
tragen wird , dessen Zusammensetzung der des Sackwer
ständig nrats ( 8 3 entsprechen soll Die Rerchsreai '-
rurig schließt die Koblmerzeuaer für bestimmte Bezirke
zu Verbänden und diese zu einem Gesamtverbände zu¬
sammen An der Verwaltung dieser Verbände sind
die Arb iMebmer zu beteiligen. Den Verbänden liegt
rie Regelung von Förderung , Selbstverbrauch und Ab¬
satz »nt r Ans übt des R-ntz>skohlenrats vor . Die Reichs¬
regierung fübrt die Oberaufstcht und regelt die Feststel-
tzlng der Preise . Der R-icktskohlenratund die Verbände
sind bis zum 30. Juni 1919 zu errickten.

Dr . R i e s s e r und Dr . V ö g l e r (D . VpA bean¬
tragen die Abänderung : den Verbänden liegt dir Rege¬
lung des Absatzes nn 'er Aufsicht des Reichslohleurats ob.

Außerdem b a>'trag< die lkommisiion eine Eutschlwß-
untz, wonach der NatAmalversammlung mit möglichster
Be>chlnmizung der ang-kündigte Gesetzentwurf über die
Bildung der Betriebsräte (Zechenräte), der regionalen
Bezirksarbeiterräte und eines Reichsarbeiterrates vorzu¬
legen ist. Zur Bildung der Betr 'ebsräte sind die ge¬
werkschaftlichenBerussver ine der Arbeiter und Ange-
slel ten hecanzuziehcn.

Hierzu l egt ein Zusatzantrag Frau Agnes
Soz .) vor : Die Betriebsräte (Zechenräte sind in den
»einen Betrieben nach demokratischem Wahlrecht
wählen

Abg. Dr . Wieland (Dem .) stimmt dem
setze zu.

Abg. v. Posadowsky (Leutschu .) ist der Mei¬
nung, daß das vesetz kür die Lörderltnä unserer Kvö-

AU‘ein-
»u

Ge-

renauss 'chr, aus die wir zur 5chebung AMerer « MEa
dringend angewiesen sind, dic allrrtrübsten Aussichten er¬
öffnet.

Um 1 Uhr wird die Beratung bis 2 Uhr ausgesetzt.
Um 2.20 Uhr wird die Beratung wieder ausge¬nommen.

^ Henke (U . Soz .) lehnt die Vorlage ab,
weil sie den Arbitern Stcine statt Brot gebe. '

Abg. Oste rroth (Soz .) polemisiert gegen den
Vorredner Die Unabbängigen sind gegen das Gesetz,
weil es die Arbeiter beruhigt.

Abg . Wetzlich (Deutschnatl.) tritt für freien
Handel und freie Industrie ein. Er lehnt das G . setz ab

Reichswirtschaftsminister W i s i e 11 erklärt , daß
der Kleinhandel für Kohlen nicht beseit-gt werden solle

Im dusch (Ztr ., : Das Gesetz entsvricht in
der Kommrsuonsfassung unseren Anschauungen Alle
Bedenken, die b,er geäußert wurden , sind nicht stich-yanrg.

Nach wei erer Aussprache werden die Paragra .'hen
"" d 2 unter Ablehnung der Anträge Agnes und

A o " uverand e rt angenommen.  El enso
8 3,  der die Zusammensetzung des Sachverständigen-
rates von 50 Mitgli dcrn bestimmt, sowie die übrigen
^.cne des Gesetzes, unter Abl hnung einiger von der
Re ten b-zv . von den Unabhängigen gestel'ten Äbän-
d:rungog "tragen . N,:r zu 8 4a,  wonach der Ratio ual-
versamirl ng über die Aussührutlg des Gesetzes Bericht
zu erstatten ist, wird nach einem Kompromitzantrag eine
redaktionelle Abanderimg beschlossen,
e ^ Darauf wird das Gesetz über die K o h l e n w i r t
Icyast  sofort auch in dritter Lesung g ĝen die Stim«
men der Unabhängigen und der Rechten mi Ausnahme
der D^ri li soziale angenommen

DaS Sozialisierungsgesetz  wird in 8
Lesung gegen die Stimmen der Rechten a n g e n o m
m e n.

Eingegangen ist eine Interpellation des Zentrums
über Schutzmaßnahmen für den durch den Krieg in Not
geratenen Mittelstand und das Kleingewerbe.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Außerhalb der Tagesordnung erhält dann das Wort

Miristerpräsidenl Scheidemann  zu einer Erklärung,
in der er im Namen der Reichsregierung gegen eine
Lostrennung rheinischer Gebietsteile vom Reiche Stel¬
lung nimmt.

Präsident Fehrenbach:  Es ist folgende Ent¬
schließung  eingegangcn , nnterzesthnet von den Ab¬
geordneten Löbe, Gröber, von Payer , Gras Posa-
dowsky, Dr . tzeinze und Haase:

„Tie Na ionalver-ammlung stimmt der Erklärung
der Reichsrcgierung zu und ersucht die Reichsregie¬
rung , diese Erklärung allgemem bckanntzumachen."

Diese Entschließung wird unter lebhaftem allsciti-
gem Be fall einstimmig angenommen.

Präsident Fehrenbach:  Wir sind damit am Ende
unserer Arbeiten angelangt . In der Pause werden die
Kommissionen fleißig und hoffentlich mit Erfolg für
unser geliebtes Vaterland arbe ten. Wenn draußen hier
und da S .immen laut geworden sind, die Nationalver¬
sammlung rede zu viel, so kann einem ja manchmal die¬
ses Gefühl ankontmen (Heiterkeit), aber wir haben in
ben letzten Wochen doch der Redelust Zügel angelegt.
Wenn das in Zitkunft noch mehr geschieht, so wäre das
freudig zu begrüßen. (Zustimmung.) 'Aber schließlich ist
es ja unsere Arbeit, zu beraten, also zu reden , und
unsere Taten sind die Worte und Beschlüsse, dic wlr
fassen. Ich wünsche den MiPliedcrn eine guie Heim¬
kehr und eilt gesundes Wiedersehen. (Beifall .)

Nächste Sitzung: Dienstag , den 25. März , nachmit¬
tags 3 Uhr, im Bedarfsfälle wird eine frühere Einbe¬
rufung erfolgen. i

Schluß gegen 6 Uhr.

Zur Lsge im Reich.
Das Ende der Kämpfe.

DaS E n d e d e r Berliner Kämpfe  scheint
i nunmehr eing-'t ' eten zu sein, wenigstens herrscht völ ige

Ruhe in L i cht e n b e r g Ein Berliner Bericht schil-
»ert die Lage wie folgt: Rach den Kämpfen der le - ten
Tage ist in Lichtenberg und Umgegend vollkommene
stutze cingetreten. Die Bewohner der Franffurter Alee
md der Nebenstraßen atmen ans. Zum ersten Male
Hirnen sie ibre Wohnungen verlassen, ohne in die Ge-
Khr zu geraten, von krepierenden Granaten zerrissen zu
ve-den oder dm von aUen Sei en durch die Lust schwir-
enden Kugeln zum Opfer zu fallen. Es entwickelt sich
nm ein reger Verkehr ans den Straßen , die bisher leer
tnd öde da lagen. So bildeten sich namentlich an den
r«b« i»miltelL«icbäft«n wahrx Anflättfe. da die seit fünf



ikägM  ebnegiWl -Vene « HautzfräuM
unter allen Umständen etwas auszutreiben versuchen.
Auch das öffenlliche Leben in Lichtenberg beginnt wie¬
der zu erwachen . Sehr böse sieht es noch immer aus
dem Lichtenberger Güterbahnhos aus . der vollkommen
verwüstet und geplündert ist. Es wird Mindens 14
Tage Arbeit bedürfen , um den Betrieb nur einigerma¬
ßen aufnehmen zu können.

Belagerungszustand in Mitteldeutschland.
Angesichts der Tatsache, daß die spartikisiisch?» Plün¬

derer ihre Tat gk. it auf die ländlichen Orte ausdehnen
und dort noch zahlreiche verborgene Waffenlager haben,
hat General Marcker von Dienstag ab den Belage¬
rungslzust and  auf die Bezirke von Merseburg.
Bit crfeld , Delitzsch, Wolfen , Könnern , Seebnrg , Lä¬
cheln und Schkeuditz ausgedehnt.  In Halle be¬
tragt die Zahl der Verwundeten aus den letzten Kämp-
fen 170 , die der Toten 55 . Der Schaden durch Plün¬
derungen beträgt annähernd 18 Mill . Mk. Die Rabl
der verhafteten Plünderer beläuft sich aus 280.

Die Opfer.
Die Zahl der T o d e s o p s e r der spartakistischen

Unruhen i,t jetzt so groß , daß die Unterbringung der
Lerchen auf Schwierigkeiten stößt . Im Leichenschauhaus
jmd 196 Leichen untergebracht , wovon 42 unbekannt sind.
Die Aufnahmefähigkeit des Schauhauses ist damit er-
schopft. Fast ebensoviel Tote liegen in den beiden Gar-
nisonlazaretteN . Auch die Krankenhäuser sind sehr stark
mit Toten belegt . So befinden sich im Krankenhaus am
Frredrichshain 115 Lerchen, im Urbankrankenhaus 30

Eichhorn meldet sich wieder
Der durch seine Tätigkeit als Berliner Polizeipräsi¬

dent bekannt gewordene Abgeordnete Eichhorn hat von
Braunschweig  aus , wo er sich seit einiger Zeit
bei seinen kommunistischen Freunden aushält , an den
Präsidenten der Nationalversammlung ein Schr-iben
gerichtet, in welchem er mitteilt , daß er an der Tagung
der Rat onalversammlung teilzunehmen gedenke unter
der Voraussetzung , daß ihm vom Präsidenten der Schutz
seiner Persönlichkeit zugesichert werde . ?

. haben beschlossen, daß die deutsche
Handels flöte nur unter strenger Kontrolle der bei der
Erortenmg des Waffensttl .standes festgelegten Bedin¬
gungen in See gehen kann. Unter dieser Voraussetz¬
ung kann die dmt 'che Handelsflotte bis zum 1 . August
wie es Deutschland verlangt hat , di .scs mit Nah-
rungsmrti . ln verorgen . Man dark sogar voraus-
sagen , daß der erste Nahrungsmitteltransport reich¬
lich ausgeftattet sein wird.

Die Lchmach der deutschen Flotte.
^ Fu Stettin  zog die Menge , nachdem sie im
Schloßhofe demonstriert hatte , nach dem Bollwerk , wo
der Kreuzer „Siraßburg " lag . Eine Rotte meist halb,
wüchsiger Burschen bcgab sich auf den Kreuz r und b'allt,
unter Ge ohke drei Machinengewehre , Munition und an.
dercs Gerät zurück. Die Matrosen liefen es geschehen
Bis in die sp-'ren Nachtstunden umlagerte eine groß«
M . nschenmn ge den Kreuzer . Ein Führer ' ,r Be u. a
ung verkündete, daß man durchgesetzt habe, daß bei
- er Snoßburg ' den Hasen ver che. Das Schis

au? dem ^ afen Äeft .^ Abendstunden zur Ausfahrt

Au - dem Ruhr -Gebiet.
«" ».ben wichtigsten Fragen im Bergbau Stel-

*ur  gesamte Ruhrrevier am
eure Konferenz  der Arbei-

Su ? Lußmitglieder bezw . BezirksMe ^ KeLe Zeche
I^ x^ ortreteu sein . Schaltanlagen mit starken Beleg¬
schaften können zwei Vertr ller entsenden.

Unzuverlässige Truppen,
infolge spartakistischcr Umtriebe sind Teile des O S-

lasiuna s Pionierbataillons  auf Veran¬lassung des Kommandierenden Generals des 8 . Armee¬
korps entwaffnet und verhaftet  worden.

Der Waffe«siMfta»d.
Auslieferung der deutschen Handelsflotte.

. «Ä rr die Be bin g u n g e n, die Admiral Wempss
in Brussel der deutsch n Wanensiil standskomm ssion in
bezug auf die Ausl eferung ber deutschen Handelsflotte
mtb bte Nahrungsmittelo rsorgung Deutschlands mi -
zutellen beauftragt ist, wird der Lvoner Preise von
zustandio .-r St . lle berichtet-

Zur Tagesges chichte.
Deutsches Reich.

— Wie au zuständiger S elle oerlaut -ll , Hai E r z-
b e r g e r trotz wiederho ller Bi ton den Eintritt in die
deutsche Friedens velegation abgelehnt.

7" In der Presse ist berichtet worden , Reichswehr-
mrnister N o s k e habe erklärt, die Reichsreg eruug be¬
reite eine Amnestie aus Anlaß der letzten Ausstände vor.
Eine solche Aeutzcrung ist nicht getan worden , und es
besteht auch diese Absicht nicht. Die Schuldigen soll viel-
mehr die volle Strenge des Gesetzes treffen.

~ Dre Finanzlage Bayerns  wird halb¬
amtlich als sehr ernst  bezeichnet . Mit dem Mo¬
nat März sind die stüssigen Mi tel der Staatskassen er-
Ichöpft und die Aufnahme einer Anleihe bezw . die Aus¬
gabe von Schatzscheinen oder Schatzwechftln ist nicht mehr
zu vermerden . Der Etat für 1918 —19, wie er vom al¬
ten Landtag festgesetzt wurde , ist um rund 790 Mill.
Mark überschritten worden . Eine fünfprozcn .ige Anleihe
von 185 Mill . Mk. ist für die Bedürfnisse des Jahres
in Aussicht genommen . Soweit der Mehraufwand an
Steuern zu decken ist, kommt ein Zuschlag  zur
Einkommen - und Vermögenssteuer und die schon 1916
beratene Bt .rsteuer in Betracht. Ter Mehrbedarf im
außerordentlichen Haushalt soll zum Teil durch eine Ver¬
mögensabgabe gedeckt werden , die zugleich in den Dienst
der «sozialinernng gestellt werden soll . Für den Aus-

der Wasserkräfte und für Elektrizitätsversorgung ist
als erste Rate der Betrag von 100 Mill . Mark vor¬
gesehen.

Deutsch-Oesterreich.
, * SU )<n 2Bte  berlautet , werden die d i p l o m a i i.
!mh sj 0 ?AÜ b u n g en zwischen Deuisch-Lesierreich
und der tschecho-slowakischen Republik abgebro-
w .EN' Dre Bluter fügen jedoch hinzu , daß eine De-
stat gung der Bildung noch nicht zu erlangen war.

Nach ein . r Meldung des „Wiener Korr .-Bureaus"
kann von einem förmlichen Abbruch der di-

«Aschen Beziehungen  zwischen der
t,ch. cho- lowa i c>en und d .r d ut ch-österreichischen Revu.
b^ uochke ine Rede  sein , wenn auch eine diplo-
maiis ^ e Spannung wegen der ischecho-slowak scken Be «
schuldigungcn besteht. Der übliche tägl che Verkehr mit
der tsttzecho-slowakstchen Gesandtschaft ist unterbrochen.

oB nmmniwg unb llll^lbr Für Wc AmiSführqndE
arftwori ich Die Verantwor l ^ kell des Kriegsmin"̂
gegenüber der Volksvertretung im Re -cke wird
nrcht berührt

§ 6 . Die vollzi hende Gewal steht der Reo!-»«
zu. Ihr sind sämtli ^ e Staatsb H5rd-n nnterstelst
Reqier »:rg ist v rvsticktet, die von der verfassunoo b-ni
Landespe , snmml 'mg be'chlo"ene Verfassung vnb  sip
ntflg ^ 1 zusiand - gekommenen Gesetze in der Gesi? '
sammlnng zu verkünden.

§ t Die Staatsmini -ter und ihre Beanftra .tten»
ben das Re >t, den Verhandlungen der verfass,inq^
den Lanriesversammlrmg beizuwohnen und lebe’-iei,
hört zu werden . Die Staatsminister sind pervil A
auf Verlangen der v r̂faffuugg -benden Landes -,n !iw
lnng zu erscheinen und Auskunft zu ertett-m oder?
Grund ann,geben , warum eine Auskunft nichtwerden kann.

§ 8 . Dieses Gesetz tritt mit seiner Annahme
»re Landeöver 'ammlung in Kraft.

Dem entgegen.terbet du junger FrühlingstagI
!tt seinen Lüften lan und lind:

Zieh ' ein , mit Amsel , und mit Lerchenschlaa
Dann hofft ein jedes Mensche,ckind.

Es muß ja einmal Frühling werden!
Nach Wetter , Frost , nack, Eis und Schnee:
Und Einigkeit soll dann aus Erden,
Uns lindern all des Krieges Weh!

Wacht auf ! , jetzt all geschwind , geschwind!
Bleibt dcusich in Worten und in Werken-
Nun kruf.voll vorwärts , Menschenkind. '
Es g .lt das Edle , Gute stärken!

Heimarliebe — Glaube — Männerwürde:
Sollen stets uns Güter bleiben:
Arbeisfreuor sei die Zierde.
Wenn wir wollen vorwärts schreiten.

Gort läßt uns nicht uniergehn
Stell , uns neue Lebensfragen:
Will , daß wir zusamm .nsiehn.
Selbst auch in den trübsten Tagen.

Hoffe drum du Menschenkind!
Rüste d,ch zum Frühlingstag:
Wache aus ! Geschwind , geschwind.
Laß vergeffm Sorg ' und Plag I

Mai .-z Weisenau. R e n nt ann.

Die Gewerkschaften.
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Die vorläufige Verfassung für Preusten.
Der Entwurf cin .s Gesetzes zur vorläufigen Anord.

^Staa sgewalt in Preußen Hai durch die letz-
ren ^ es.- lusje des preußischen Slaatsministeciums fol-
gcnde si e all erhal en:

8 1. Die verfassunggebende preußUche Landesver¬
sammlung hat die künftige Verfassung der Republik
Preußen als Staates der Deutschen Republik festzusetzen,
sowie Gesetze, die keinen Aufschub dulden , zu erlassen.

§ 2 . Auf die verfassunggebende Landesversamm-
lung finden die Artikel 21 , 22 , Abs . 1 , 23 und 25 bis
32 der bisherigen Verfassung des Deutschen Reiches ent¬
sprechende Anwendung.

§ 3 . Der Präsident der verfassunggebenden prenßi-
sthen Landrsversammlung beruft die Regierung.
, » 4 - Die Regierung ist eine kolleg ate Behörde und
besteht anS fimtlichen Staatsministern . Der Minister¬
präsident führt den Vorsitz und gibt bei St 'mmengleick-
heit den Ausschlag . Die Regierung regelt die Verici-
lung der Ges hafte unter chren Mit iUedern selbständig.
. .. . § 5 . Jeder Staatsmi - ister bedarf zu seiner Amts-
fuhrung des Vertrauens der verfassunggebenden Landes¬

Vor einiger Zeit wurde bekannigegeben , daß d
Zahl der in den freien Gewerkschaften zusammengeschl«!
senen Arbeiter die drille Million überschritten» also Ä
erhebliche Zunahme erfahren habe . Diese außcrorden
lich günstige Entwicklung steht in einem gewissen W
derspruch zu der immer bescheidener werdenden Roß
der Gewerkschaften in der Arbeiterbewegung überhauj
Ihr Einfluß aus die Massen , ein Faftor , mit dem, «>
in gu em oder schlechtem Sinne , fest gerechnet werde
konn e, hat aufs bedenklichste nachgelassen. War es b
friihrren Zellen undenkbar , daß beispielsweise eine A>
beiiseinstellung ohne oder gar gegen die Einwillig«
der in Frage kommenden Gewerkschaft unternommen Ä
durckgefübrt wurd - , so kebren sick heute die Streikende
nicht mehr im geringsten an da-Z Uri il ihrer Gewed
sckaftsführer Die Erfahrungen im R n h r b e zir>
wo sich die völllge Ohnmacht der Gewerkschaften, i>
aendwie mäßchend einzuw 'rk n, offenbarte , sind ebe«
lehrreich wie die Ge ĉkî lle des Berliner Gencralstrcüi
die nickt nur die tatsächliche Einstnßlasigkeit der gewnl
sck-af l cken Organ sastonen klarlegte , sondern auch
wies , daß ihnen selbst ihre verminderte MachisteM
hinre ckend bewußt geworden ist: ihre ..Führerschaft' Jl
sckränfte sich darauf , hinter der Entwirrung h r̂zubiD
anfangs für, später, als,die .,Abbröckclirng schon >'

j» l)

Rote Rosen.
Roman von H Courts,8 -Mahler

(Nachdruck verboten .)
„Tann suchst du vielleicht eines Tages Trost in
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meinen Armen , Rainer — dann will ich dich beglücken,
mit der ganzen leidenschaftlichen Zärtlichkeit , die ich
für dich empfinde . Ich kann diese 5) offnung nicht auf¬
geben . nur sie wird mich das Leben ertragen lassen ."

Ihre Augen glühten auf . und ihr leidenschaftlicher
Charakter verbiß sich mehr und mehr in den heißen
Wunsch , Rainers Liebe trotz allem zu erringen , oder
Ihn doch wenigstens seiner künftigen Gattin zu ent-
fmrtbett.

Und wehe Josta von Waldow , daß sie sich zwischen
sie und Rainer gedrängt hatte ! Das würde einen
Mampf geben bis zur völligen Niederlage der gehaßten
Mebenbu hierin.
k Gräfin GerlindeS müdes Gesicht belebte sich bei

iesem Gedanken und bekam einen wilden , grausamen
Ausdruck . So verging ihr der Vormittag.

Gegen elf Uhr schickte Graf Rainer einen Diener
rüber und ließ sich nach ihrem Beftnden erkundigen,
ie ließ ihm sagen , sie sei wieder leidlich wohl und
ürde ihm beim Tiner Gesellschaft leisten.

Gewöhnlich sahen sich Graf Rainer und Gräfin
Gerlinde erst beim Diner . Am Vormittag war der

»Graf stark beschäftigt , ritt in den Forst oder auf die
Felder , hatte geschäftliche Konferenzen und frühstückte
stets allein . Er war an eine rege Tätigkeit gewöhnt
iund liebte die Arbeit um ihrer selbst willen.

Gräfin Gerlinde war auch den ganzen Vormittag
beschäftigt , aber aus andere Welse . Stundenlang hatte
sie mit der Pflege ihrer Schönheit zu tun . Bäder,
Maniküre , Körpermassage . Gestchtsmassage und allerlei
Training , um die zur Fülle neigende Gestalt schlank
zu erhalten , nahmen ihre Zeit und die ihrer Zofe
in Anspruch.

Nachdem sie diese Pftich 'en gegen ihre Schönheit
erfüllt hatte , ruhte sie meist ein Stündchen bei einer
sichten . « Letterfldep Sestüte , gnd daran schloß ich «

ein kurzer Spaziergang , bis es Zeit war . zum Tiner
Toilette zu machen.

Am Reiten fand die Gräfin wenig Gefallen . Sie
gehörte zu ben Schönheiten , die nur in ver Ruhe
wirkten . Wenn sie echaufsiert war . sah sie unvorteil.
hasr aus , und deshalb liebte sie den Reitsport nicht,
trotzdem es sie oft lockte, Graf Rainer aus einem
Spazierritt zu begleiten.

So traf sie auch heute erst beim Tiner mit dem
Grafen zusammen . Er sah mit Bedauern , wie bleich
sie war . und wie matt ihre Angen blickten. Tadel
erschien sie ihm aber fast noch schöner als sonst, und er
mutzte sie bewundern . Mitleidig fragte er sie nach
ihrem Befinden . Sie gab ihm freundlich Auskunft
mit ihrem alten , sanften Lächeln. Er hätte am ftedsten
sogleich mtt ihr über ihre Umsiedlung nach dem Witwen-
.-ause gesprochen ; aber seiner vornehmen , ritrerlichen
Natur war es schwer, ihr wehe run zu müssen . So
oerschod er es noch, bis sie wieder völlig erhoft sein
würde.

. .-Lich freue mich, daß dein Kopfweh vorüber ist,
Gerlinde", sagte er herzlich.

Die lächelte ihm zu.
Es war sehr arg , Rainer , so arg . baß ich kaum

wußte , was tch sprach. Was mußt du nur gestern für
eine schlechek Meinung von mir bekommen habenl Schon
oen ganzen Tag harte ich mich mtt einem heftigen
Unmohls -.»n geplagt , aber tch wollte dich nichts m^ ken
lassen und glaubte , mich bezwingen zu können . Tte
Baronin Rtttberg war zum Tee bei mir und redete
mir so sehr zu , daß ich die Trauerkleider ablegen
sollte . Ich tat es dann auch, fühlte mich aber dabei
recht schlecht. Und dann —", sie lächelte schelmisch,
und nur sie allein wußte , was sie dies Lächeln costere,
„bann brachtest du mir auch noch eine so aufregend«
Nachricht nachhause . Es wurden so viel trübe Gedanken
ln mtr wach, Erinnerungen an vergangene Leiden —
und da streikten meine Nerven jämmerlich . Ich habe
mich geschämt, aber e» half nichts . Tn mußt mir oer.
zeihen . Ich habe auch in der Nacht sehr schlecht ge-
schlafen ."

„Arme Gerlinde . Wenn ich das geahnt hätte.
dann hätte ich sicher meine Mitteilung bi» heute ver¬
schoben. Ich mutz dich um Verzeihung bitten ."

Sie schüttette lächelnd den Kopf.
„O nein — wa » denkst du ! Ich Hütte e» sehr

übet genommen , wenn du mir diese Nachricht erst htt»«
gebracht hättest . Ich habe doch al » deine beste, treueste
Freundin ein Anrecht , zu wissen , welche BeränderunS
in deinem Leben bevorsteht ."

Arglos und erfreut küßte er Ujr die Hand und fand-
wte schon oft , daß sie eine sehr charmante Frau sei-

„Es ist so freundlich von dir , Gerlinde , datz W
o regen Anteil an meinem Geschick nimmst ."

Ste atmete ttes auf . ES wurde ihr zu eng ^
der Brust.

„Ja , das tue tch, Rainer . Das macht — du bist
mir so viel geworden in diesem einsamen Trauerjahr-
Ich habe deine Freundschaft wie etwas Köstliche» ernp'
funden und bin dir so dankbar dafür . Aber gera^
weil du mtr so viel geworden bist , war mtr gester»
zumute als müsse ich dich warnen vor einem W?
eiligen Schritt . Ich war eben nervös , und dann W*
ich alles grau in grau oder gar in schwarzen Farbe"-
Fast glaube tch, datz ich dir nicht einmal Glück
wünscht habe zu deiner Berlobnng , wenigsten - "ia>
mit Worten . Im Herzen ho'-e ich es sicher geta"-
Jetzt will tch e? auch mit Worten tun . Hier n ine
Rainer — Gott schenke dir das Glück — da» ich f8*
dich erstehe ." ^

Er küßte ihr die Hand . Wenn Gerlinde wirkM
durch seine Verlobung vor manch Opfer gestellt
so fand sie sich, wie er vorausgesehen hatte , 0rO"
herzig damit ab.

,Lch danke dir . teure Gerlinde ."
Sie nickte ihm lächelnd zu . ,,,
„Und natürlich nehme ich an der Derlobungöft ---.

teil , das ist ja selbstverständlich . Ich mutz mir W?
deine Braut sobald als möglich ansehen !" fuhr sie f°r

(Fortsetzung folgt)
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gjÄsr ^ ät; MgenDM Mr ^l zu Mmmell. DAß vm
im Gefolge der mehrhcitssozialistischen Partei geschah,
kann ein Zufall s in: aber man hat dock, den Eindruck,
daß die Gewerksck-af en ibr-w Mack-t nicht mehr sicher
«nd daß lie namentlich die Unabhängigk ft gegenüber
der Politiken Vertretung der Arbeiterschaft nickst mehr
besitzen, auf die sie sich sonst mit be'onderm Stolz zu
berufen vfleg'en. Tatsächlich nimmt sa auch das , was
man Arbeiterbewegung nennt, s U der Rwoluston eine
Entmi-klung, die zu der al en gewerkschaftlichen Theorie
und Prarts in krassestem Gegensatz steht. Tie unsinni¬
gen Lohnforderungen, die wilden Streiks mit ihren ver¬
stiegenen rein hol sischen Forderungen, die Sabotage der
Betriebe, die erfolgreiche Beeinflussung der Arbeiter durch
außerhalb der Gewerkschaften stehende Hetzer, das Zu¬
strömen unreifer, undiszipftnierter Elemente, alles das
ist im Gewerkschaftsprogramm nicht vorgesehen und zer-» den Bau,den sich die deutschen Gewerkschaften inodischer, iahrzebntelanger Arbeit errichtet halten.
Man muß diese Entwicklung bedauern, denn auf die
Gewerkschaften gründet sich die Hoffnung derer, die ge¬
meinsam mit der Arbe ter'chaft eine Wiederaufrichtung
«ns res zerrütteten Wirtschaftslebensvornehmen wollen,
wobei ihnen eine berufsständ sch zusammengesetzte und
berufskundig gel it 1; Organisation der Arbeiter unent¬
behrlich ersche nt. Aber gerade das ist es ja, was den
Feinden'edcr organi'chen Fortentwicklung zuwider ist:
sie wollen ke ne Arbeiter, denen die Förderung ihres
Berufes, ihres Gewerbes am Herzen liegt, weil zu fürch¬
ten bleibt, daß die proletarischen, die Klassenkampfm-ter̂ en dabet zu kurz kommen könnten.

Pestserum gegen Grippe.
Neue Heilerfolge.

Der Direktor des Pariser Nalurgeschichtltchen Mu¬
seums, Edmond Perrier , hat kürzlich im Namen der Dr
Folley in der Par .ser Akademie der Wissenschaften eine
sehr inleregaute Mitteilung über die Behandlung der
Grippe mi Pestserum gemacht. Wie man weiß, ist die
Grippe in so vielen eigenartigen und von einander ver-
schiedenen Abarten ausgetrchen, daß man an das gleich¬
zeitige Herrschen mehrerer Epidemien glauben konnte.
Rach eingehender Beobachtung einer großen Zahl von
Grippekranken und nach dem Studium französisches und
anderssprachiger diesbezüglicher Werke ist Dr. Folley zu
der Ueberzeugung gekommen, daß es sich trotzdem stets
um ein und drcselbe Krankheit handle, deren Wesenheit

Fall die gleiche sei und folgende bezeichnende
Symptome aufweise: Verminderung des Blutdrucks, Un¬
regelmäßigkeit und zeitweilige Schwäche des Pulses,
tt fiC  Herztöne, die manchmal überhaupt ausseyen
Absterben der Extremitäten, Anschwellen der Milz und
Leber, erdfarbene Blässe der Haut, großes Schwäche,
gefuhl und hartnäckige Schlaslosigk.it; bei sehr hohen
Ftebertemperaturenl.ichtes Jrrereden , große Reizbark it
fÄK '®« Betäubung und Gleichgiilligk. it . Ti/Lunge

häufig angegrisien, ohne daß es möglich ist. den
”1 " ' ein schaumiger AuSwursMt seinen Blutfaden durchzogen, wird auSgeschieden

Hausig tritt auch Herzschlag ein; der Tod wird schließt
N,tmmer durch diesen herbecheführt, was auch bei
scheinbar harmlosen Fä .lcn Vorkommen kann

""^" ^ Persönliche Beobachtungen ließen Dr
SS „* " «,£' » «" « °°w»nd.!cha„ zwischen dm ll8 nt der Grippe und der Lungenpest ermitteln Ende
Staffn T^ res wurde Folley von einer
Ratte in den Daumen der linken Hand gebissen als er
-n ? terf? mu dem Auswurf eines schwerErkranften bepinsclte. Einiae Taae tnö

ss"«tsan:»tjua Kottus, der von dem Pfeifferschen Ba-
Tt !S ntMe ruschr ibt) verschieden war

ivordn ist b l zahlreichen Grippefällen gefunden

AlSlÄl Uttb bte  Entdeckung deS Ba-
rum tn berarlSlrtSSIft ,U bem  Entschluß , ein € e.
»Htofte« ietÄtSÄ *“ verwenden, das aus
gehör,.s, £ e s" derselben Gattung
beobachten daß ' m/t - bt̂ ~ P ŝtserumS. Er konnte

- 'Stl ÄLS fi mŜerum geimpfte MäuseBi r '%& Äft
IScä ® ? «**

n»ng au!°" »urackzusühr" nde°E?schei-'
l°n tmten in ZL  besonders voraeschri tenen Fäl-
^rbcizuführen ^ lig, um die vollständige Heilung
Grppekrant-̂ ' - .do,ondcrs erfolgreich wurden auch die
bemselb-n^D ' be t.n̂ngenkomplikationen hatten, mit
ks -b -n,° ,chw- ^ », ei.
durch die ffiriHhI Iden  Panenten , deren Nervensystem
kler betonte Garden war . Edmond Per-
^tippekan̂ « , ' ĥ». daß folley unter seinen
b-br Todesfall mehr zu beklagen ge-
-—Z aoe> er sie mit dem Bersin-Serum behändst.

Die Reoililim im Reich.
ES getzt wieder toS.

8Uho? *r 4 n • 12* Gegenwärtig wird in der
Mkkbeoölkeiung Berlins e,ne rege Propagande>

j»hi, *ür e,nen  neuen Generalstreik enlsoltet. In un-
r»w ' ".Llugdlältern, Ansprachen aus den Strotzen usw.
Sen« 1iöetc,lt» datz spätestens am 25. d. M . der neue
beitan. beginnen wird. Unter Zuhilfenahme der
b-ß a. tndtkalen « gitalionsphrasen wud deiont,
8ern,, n>al , giü>.dltche Arbeit verrichtet werden fall“.
t)Su *» ®*tö  stch der Generalstreck nicht nur aus Beilm
^wbken , son üe,n aus das ganze deutsche Reich erstieck̂n.

totales uno Proomzielles.
Achter stein,  den 15. Mä .z 1V1S.

«QK A >« vermehren wir unsere Fell.
b»idm^ . l ! cho o r r ät e ? Um die Bevölkerung

®u 5e “ und Fletsch oeisvlgen zu können, ist es
i 8°*n W .ederaufoau der Schweinezucht so schnell

»Hb hin 1̂ N ' lr«i0en. L e. sUt veda.s e» retchltcher
«luiger Futtermittel, weshalb wlr erneut den Anbau

der für diesen Zweck am besten gee'gnefen Grünfutter.
Pslonzen Moiobo ' Tomfny rrrpf hün Mi «Kilfe dieser
Tslonze, deren Blätter von den Schweinen jedem anderen
G' ÜnfuIter vo-pezogen we,den. Kann man die Aufzucht
auße' st hi[I o oestal'rn, denn 1 Moroen etner out de-
ftandkn.n Molodor-Pflanzuno liefert e'wa 1000 Ztr.
rune Bldtter im Iah e, die auSie ĉhen, lim 100 Schweine

oom f' übest. n ' rüijoh - an b's in den späten Herbst
h nein m't bestemG ünsuller zu versorgen. Da beim

deser Pflanze die Kleinen trockenen Stellen
und W" Kel beim Kose oder Garten und unter Bäumen,
d>e G tlstellen, Graben' änder und schlechten, sau-en
,7̂ ' - nutzn. mc.end verwertet werden könren . sollte
IM) jeder, der Dtehzuchl betreibt, über den Anbau des
Ulatodor.Eowsiey unterrtch-en. G'ne ausführliche Kultur-
anwesun » .st imentoel'lich durch dte Landwtrtschafts-
Kammer in W esbaden, Rh - nst ake 92. erhältlich.
D Ze vermittelt auch kostenlos den Bezua von Ortginal.
Pstorzst ckt ngen. Eg empstehlt sich umaehende Be»
t eltung. Auf einen Woruen rechnet man 20000 St -cklinge.

Obstboumschädlinoe.  Ein sehr dankens»
weries A beitsfeld Hetze stch zur Zeit in j-d-r Gemeinde

Die,en  Tiusende von Arbeitslosen dadurch
e>schHetzen dotz man d'e Leute zur B °Kämpfuna der
vbttboumschädltnge in Massen h-ranzöae. Mit Recht

'fn ut| fe ,e  Behörden sortoeseht immer wieder mit
altem Nachdruck darauf h n. datz dte prgchsiaen Obst-
baumfetder des Ma n-Rhetntatg no ft solche Massen von
Aaup .nnestern und anderen Obstbaumschädltngen auf.
wetlen dotz untere dtesjähriae Obsternte m-hr denn je
aufs schwerste pefährdel e,scheint. Der Ftnanz »elle Schaden,
der da,aus entsteben mützte, «st enorm. Er gehl in die
Millionen; der Ausfall an gesunden, blutbildenden
Nahiunpsm >lt ln aber ist oerade für uns Deutsche in
seiner Wirtschaft chen Wertung unberechenbar. Ein
zwe ies schl. ch-es Obt'jah, w'e das htzjährtoe mützte bei
unserem fuichldaren Fetlmanoel von Katastrophaler Be.
deuluno sein D e Landwirte, dte tnfolae der KetmKehr
von Jehntausenden von Ä iegsoefanaenen in der Tat
rm A de'ten sehr überhäuft sind, vermögen oft bei bestem
Wtllcn th.kn Odstbäuwen nicht d«e Aufmerksamkeit zu
chenken, d>e diese verdienen Hier könnten aber Zehn,

.ausende von Arbeitslosen jeden Berufs eine letchl» und
doch so übe,aus nützt che und seaensreiche Ardeits-
aeleoenheil finden. Rasch,fies Zugreifen und organtfier.
les Sandcln wäre aber dringend geboten.

K.A. Eaatfruchr aus den unbesetzten
G >b l e,  e n. Wie uns miigeieilt wird, soll neuerdings
Laaigv' auch aus dem unbesetzten Gebiete eingeführr werden
dm en, wenn der Kommunalveiband die Uebe-wochung über¬
nimm' und die Besatzungsbehördeihr Einverständnis erklärt
har. Soweit Nachnabmesendungenin Frage kommen, soll
die Landwirtschasiskammer die Zentralisation übernehmen
und auch die Sackversendung regeln. Anträge auf Einfuhr
von olchem Saalgut werden mit Rücksich, darauf, dasi die
Nagelung in,merhin geraume Zeit in Anspruch nehmen wird,
beichleunigi werden mussn Z»r Ermöglichung der Früh
jahrsfeldbesiellung ist die Zulassung von Aibeitern aus dem
unbrietzien Gebiet in Aussicht gestellt. Soweit die Land¬
wirte davon Gebrauch machen wollen, müssen Anträge auf
Ausstellung von Paffen sofort gestellt we-d.n.

* Schon t die Wet d en k ä h ch»n ! Die üble
Eewohriheit, dte Weidenkätzchen abzureitzen. kann man
j h>w eder, Irotz wtedert oller Wohnungen, in steigendem
lln fange beobochlen. Gedankenlos werden dte Zweige
oboervps, und die meisten^M -ssetäter« scheinen sich gar

zu se>n, dotz st? domtl unserer Volks«
w ittchost emen empfindlichen Schaden zufügen. Liefern
doch gerade dte Weidenkätzchen den Bienen die erste
siuchlbare Weide, weil dte Weiden die ersten Blüten
find die dt. Bienen nach dem Wmter defheaen können.
In dtesemvIuhre sind sie aber noch mehr als sonst auf
dieses Futter anaew-eftn. da die Menge Zucker, die
den Imkern dieses Jahr zur Verfügung gestellt werden
kann, wohl nur recht minimal ausfallen wird.

während ihrer Schulzeit und später zu Hause 'wirklichenFortschritt machn kann. " «cyen

— f Yf ^l «bau- und Ernteflächenerhebunasin-
^uhre wieder vom 6. bis 31. Mai

«hVi-s s} nC ^r®i r°lbnun0 beg  Reichsernährungsmi-
nii.ep stnd die placken in 16 Klassen nach dem scld-

v" bali Dazu kommen die Bewässc-
^ ^sen, die gesamten bestellten und

nichtbestell en Aaeliiachen und die Weideflächen. Die Er-
hebnng erfolgt wieder gemeindewcise durch Befragung
^ Erimdergentumer und Bewirtschafter durch Orts-
bdiiuk ^ ^ ^ "ballerhebung. wie sie durch Bundesrats-
in die? m̂ Ehre ^ 1911 anßeorbnet  ist , unterbleibt

^klciduiwsürtŵ i^ '^ ^ ^ leidungsstelle. Die ReichS-
EEm ' fi ^ irb, vnacf» und nach ihren Betrieb so
Weiseln  beüeb?n ‘̂ ®uti  in bet  bisherigenr, c' l *u bestehen avfhort. Die behördlichen Beinanisse
Elchen dann, der noch verbleibende Geschäftsbetrieb
geht an dre Retag, die Reichs-Tertil-Aktienaeiellschast

tu » , ä 8;;
Äob lenz , 13. März.  Bedeutende

a * ® e r f e b u n fl e n. Der Weingroßhändler
9I?aft^tas Josef Sch. und der frühere Wirk Jakob A
SifÄrn eiJ ’ e°n Oppenheim eine Schiffsladung von
ätrfca 700 äWen Kognak mittels eines gefälschlen Fracht-
SVJ^ 0bUni 3U  schaffen, was jedoch

cn? nmer'kantschen Behörde entdeckt
u r50,“ , ber  Endung betrug 1 Will. Mark.

250000 rSr,rE,°l e L aUJ ie e!" .^ hr Zuchthaus und250000 Mark G ldd tze. wurde jedoch durch den kom-
mand.erenden General auf dte Hälfte d°r Frethettsstrafe
und Zahlung e>ner Geldbuße von je 100000 Mark an
dte Verewigten Staaten ermätz'gt.

Ein neuer Spitzbubenzug  wird zur Zeit
m vielen Gemeinden auf die in den Feldern befiadl-chn
KmilffetM'eien umernommen. Besann,l-ch gräbt der Land^
wm die für den Anbau besiimm'en Schkarwffeln, meist
auserlesene Ware, im Herbst im Felde in tiefen Gruben
ein, um sie so keim'ähiger zu erbalren. Diese Karroff l
mieien werten neueidings maffenhasr ousgeplündert. Selbst
"M bellenT 'ge werten Kinder und Erwachsene dabei be-
>" ff n, wie sie die G>nben auischausiln und mit gefüllten
üöibr» und Säcken davon ecken. Die räch' lichen Diebstähle
ö >jer Ar, mehren stch in unheiml'cher Weift. Die L ' vd-
w'rie w.ffen oft keinen anderen Ausweg, als die Mieten
'chon jetzr zu leeren.

Was man dieTöchter lehren soll.  Bei
einer geselligen Zusammenkunft stellte jemand die Frage:
,Was soll ich meine Tochter lehren?" Die darauf ein-
uehändigien Aniworten lauteten, wie folgt: Lehre sie in der
Wohnung Ordnung halten. Lebre sie, ein Kattunkleid und
zwar mit königlicher Anmut zu tragen. Lehre sie Knöpfe
annähen, Strümpfe stopfen und Handschuhe sticken. Lebre
sie Blumen pflegen und Küchengarten bebauen. Lehre sie,
bei ihrer K'eidung auf Gesundheit und Behaglichkeit, nicht
bloß auf das Aussehen zu achten. Lehre sie, ihr Zimmer
zum schönsten aes Hauses zu machen. Lehre sie die alte
gute Regel „Einen Platz für jedes Ding und jedes Ding
an seinen Platz" befolgen. Lehre sie, daß Musik. Zeichnen
und Malen-wirklich schöne Hauskünfte stnd, die nicht ver¬
nachlässigt werden sollten, wenn man Zeit und Geld dafür
hat. Lehre sie die bedeu'ungsvolle Wahrheit: Je mehr sie
innerhalb ihres Einkommens lehr, desto weiter wird sie vom
Armenhause hinwegrücken Lehre sie, j-de Gelegenheit zum
Lesen zu benutzen und die Bücher zu wählen, die ihr die
nützllchste und praktischste Belehrung geben, damit sie

Trotz Kohlennot

kann jedes Dach sofort in
Stand gesetzt werden. Die
Ambi- Dachstein-Maschine
liefert Falzziegel, Pfannen,
Kronen usw. im Handbetrieb

Anfragen an:

Amhi Abt.iik.Charlottenburo9
Arthur maller Sauten und Industriewerke

GcSdene Medaille und Staatspi *eis
vom Reichsverband für sparsame Bauweise

Landwirtschaftliches.
Erbsen Schon tot Lauft des März können

frühe Erbsen gelegt werden. Selbst eto Kälterückkall
l^ lcn. ü£i ihrer Unempfindlichkeit gegen Frost

Voraussetzung vollständig abae-
timÄ/rE n^ b̂ " ' ^ ge sie in sechs bis sieben cken°
nT MZtl S,CÄ bicf,t' dafür aber halte

£f ‘ 5 ffS ?“ °"' >" ° Sf" £ ,«üb5S
JfÄ d-r Mmr aus Lichtmangel
men RameNckchE»^ tcktong und Fruchtbarkeit kom-«>en. -uanrenrnch her Nerftrerbsen rönnen die «mi-

B! £ p = faK=St £S
r . nn-ch 1? » Men ?' ,ä -u . mulich-

LiT ", Sr F ÄA "h “ ,, ” (Pf**™*- lst sa selbstverständlich, daß eine
icheue --enne in ge.vtflem Stirne ihre Kücken aucb ru
!hre' Küchle7n"obn? M!-"' ^ ^ '^ " "" zuiraMichetote Küchl-m ohne Mljztrau en den Menschen zuführt̂ x-

Amtliche Betanrrtmachungen.
Bekanntmachung.

Wegen Umstellung der öffmtl chen fthrzeit wird dte
Bekanntmachung vom 9. v. M. dahin adgeänderl, daß
der Sliatzenoerkehr für Kinder bis um 7 Uhr freigegebenwird.

Wiesbaden , den 14. März 1919.
Le  Lt .-Colonel F a b r e.

Adminisrateur militaire du Gerde de Wiesbaden
(Campagene).

Betr . Ausstellung von Saatkarten.
Ls wird darauf hingewiesen, datz zum Bezüge von

Saalerbsen und Saaldohnen eine Saalkarle no'wendta
ist. sofern die Menge über */. Pfund oelrägt. Anträge
auf Ausstellung von Saalkarteu werden auf Zimmer 7
des Rathauses entgegengenommen.



Betr . Reinigung der Straßen.
Die Anordnung der Ortskommandantur. wonach

die Siraken wöchentlich zweimal und zwar Mittwochs
und Samstags gründlich zu reinigen- sind, wird in
Erinnerung gebracht. Ilnterlastung wird streng bestraft.

Betr . Ausgabe von Eiern.
Dienstag, den 18. ds. Mts . findet auf dem Rat-

kaufe von 8^ - 9^ Uhr die Ausgabe von Der statt und
zwar für den Brotkarlenbeztrk Nr. 3. Em Ei kostet
SO Pfennig. Gleichzeitig werden auch Krankeneier aus-
gegeben aber nur gegen Vorlage kreisSrzll. Atteste.
Broikartenausweis der laufenden Woche ist mit dem
Namen versehen, vorzulegen.

tvrvtv OO »V S»

® Zentral -Kino

Betr . Koutrollversammluug
Die Kontrollversammlungen finden im Rathause in

der üblichen Weise statt._
Die Einwohnerschaft von Schterstein mache ich be-

sonders darauf aufmerksam, daß die Verordnungen
der französischen Behörden aufs Genaueste zu befolgen
find; namentlich weife ich auf die Bestimmungen der
groben Polizei.Derordnung vom 1. Dezember 1918 hin.
sofern diese nicht durch Sonderdestimmungen inzwischen
abgeändert worden sind.

Es liegt Veranlassung vor. besonders auf die 88 U
und 12 aufmerksam zu machen.

8 11. «Jede Anhäufung ist verboten".
8 12. „steine Vereinigung, keine Vorstellung,

keine Versammlung irgend welcher Art darf ohne Er-
laubnis der Ortsmilttärdehörde und ohne vorherige
Vorlegung und beglaubigte Annahme des Programms
durch dieselbe stattfinden."

Schierstein, den 15. März 1919.
Der Bürgermeister: S d)m tb t.

Ä *14-  der Anzeigen-Annahme wegen d-r
DMlUogbll Vorzensur am Vortage nachmittags
S Uhr. Nur in ganz dringenden Fällen können kleinere
Inserate und Berichte noch bis 5 Uhr für die am näch.
sten Tage erscheinende Nummer ausgenommen werden.

Anzeigen, die bet der Vorzensur gestrichen werden,
müffen voll bezahl! werden. Für bestellte Anzeigen,
die nach Fertigstellung des Sabes wieder zurückgezogen
werden, wird die Kälfle des vollen Anzeigenpreises be-
rechnet. Echiersteiuer Zeitung.

G
G
*

58 Wilhelmstrasse 58
Dir. : Arnold. Mus. Leit . Weiss.
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Am Samstag, den 15. und Sonntag, den
16 März von 3—9^ Uhr:

Der gewaltigste Monumentalfilmd. Neuzeit:
„Kain“

I . Teil
oder : Das Verhängnis auf Schloss Satorem

Ein Tragödie in 5 Akten.
Hauptdarsteller Erich Kaiser -Titz

Das Lebensbild eines Mannes , der schuldlos
schuldig wird, in Tiefen stürzt und sich zur
Höhe emporarbeitet, sich aufbäumt gegen
das ihn bedräuende Schicksal , bis er schließ¬
lich zermürbt unterliegt.

Samstag von 3- 5 Uhr für Kinder:
„Die billige Pension ".

Eine reizende Posse in II Akten.
Einlage.

Aenderungen Vorbehalten.
Trotz grosser Kosten, keine Preiserhöhung.
Junge Leute unt. 14 Jahren haben keinen Zutritt.

■■ij

Jritz Klingel,Dentist,
Wiesbaden. Schierstemerlandstratze8

gegenüber der Kaserne.

Sprechzeiten siir 3njjnleiMt:
Werktags 9—6 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr.
Fast gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Plomben in jedem Material.
Zahnersatz in Kautschuk und Gold,

Ttiftzäbu< Krouen nsw.
Umarbeitung schlechtsitzeuder Gebisse.

SpeziaM: Gaumenloser Zahnersatz.
Schonendste Behandlung. Mäßige Preise.

kostenol
Fürc
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mul Nnaschri Joh. Biel
Spezialgeschäft für feine Herrenu.Damen wäscli

Holzversteigerung.

Geschäftseröffnung.
Der Einwohnerschaft von Schierstein

die Mitteilung, daß ich meine

Zahn -Praxis
am Montag, den 17. März im Kaufe
des Kerrn Ludwig Schmidt, Wilhrlm-
stratze 17. Ecke Moritzplah, ausnehmen JL
werde. «Jp
Sprechstunden nur vom.von9—12 Uhr. ±

Kochachtungsvoll ^

Mols höh», DE . ^

Bekanntmachung.
Mzemine Rntzholz-Bersteigemg.

Am Montag , den 17 . d . Mts ., 9 Uhr vorm.
beginnend, wird in den Distrikten6 und 7 Bodenwaag.
17 Kämmerelsen 19a und 20a Pfühl nachstehendes
Nutz- und Brennholz öffentlich meistbietend an Ort und
Stelle versteigert:
1 Eichen: 5 Stämme von 8 km. ,

2000 Stangen VI. Kl. (Bohnenstangen)
8 rm. Schichtnutzholz

2. Buchen: 220 rm. Scheit
23 „ Knüppel

2800 Wellen
3 Birken : 1 Stamm von 0,65 km.

18 StangenI. Kl.
6 rm. Knüppel

1700 Wellen.
4. Nadelholz: 18 rm. Scheit und Knüppel

26 StangenI. Kl., 110 IL 350 III.,
770 IV.. 790V. und 1950 VI.

Für Eichen- und Birken-Stämme werden fremde
Käufer zugelassen.

Sammelplatz für Käufer: Forsthaus Rheinblick.
Schterstein.  12 . März 1919.

Der Bürgermeister : Schmidt

Meiner geehrten Kundschaft zur geil . Kenntnis, das
meine Annahmestelle sich nicht mehr bei F« !
Wehnert , Mittelstr . 8 , sondern bei Fraui
Schiller , Rathausstr . 6 befindet.
uv Gute und pünktliche1 Lieferung wird zugesai

Tjteiier für raod. Photograph
J 1 F. Stritter, Biebrich, laMrainH

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbili
Heimaufnahmen , Vergrösserungen nach jedem Bild,

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends H l

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6J£ Uhr

Besprich
ochmmg
stehend
das nei
für die
gefaßt;
lichtest,
Perletzm
herrührt,
insolgede
chen zu
die Abu,
Gerichte
ses vor
rechiigkei
sondere
gehen, n

Schulranzen

Schiersteiner Mtttuistaft.

Am Dienstag, den 18. März ds. Is . kommt in den
Distrikien IIIV XIXIV XVIIXXIII und XXIV des hiesigen
Stadlwaldes folgendes Solz zur Versteigerung:

Eichen : 131 Stämme mit 47,21 km.
Buchen : 142 „ ,, 142,01 „
Eschen : 5 „ ,, 1.29 „
Birken : 25 .. .. 6.54 ..

23 Stangen I. Klasse
Erlen : 25 Rm. Schichtnutzholz
Rottannen : 20 Stämme 3,42 km.

213 Stangen I. RI.
847 .. II. ..
1145 .. III. ..
440 .. IV. ..
50 .. V. ..

Kiefern : 15 Stämme mit 6 km.
Treffpunkt morgens 7%  Uhr am Chauffeehaur nai

Ankunft,ches Zuges.
Beginn mit den Rottannen im Dtstribt 24b Rum-

pels Keller.
Biebricha. Rh.» den 12. März 1919.

Der Magistrat:
S. D. : Tiopp.

Am Mittwoch,den IS. ds.Mts.,abds.8 Uhr,
findet im Gasthaus„Sonnemck« die diesjährige ordentliche

Mitgliederversammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Kassenbericht und Festsetzung des Beitrages.
3. Bericht der Rechnungsprüfer.
4. Aerztehonorar und Satzungsänderung.
5. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder,
ö! Wahl der Rechnungsprüfer.
7. Verschiedenes.
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Größte Auswahl . Billigst- P«
offeriert als Spezialität

A .Letschert Wiesbaden, Faulbrunnenstra«
Reparaturen.

WeinbeMbtller, Kirchliche Rachü
mit allen Arbeiten bekannt,
s. halbe Tage Beschäftigung.
Näh. Liadeustroße s , p.

GartennrbeU
wird angenommen.

Maiuzerstr . 27.
Schöne

l . ZMilittWhNIIS
oder Fronlspitzwuhuuug
mit etwas Garten und
Stallung zum 1. April zu
mieten gesucht. Näheres in
der Geschäsisstelle.

Komme Mittwoch mit meiner
Holzschneidemaschine

naä) Schierstein.
Georg Bremer , Sonnenberg , Dahlfttatze 9.
Bestellungen werden bei Gasthaus Preutzig entgegengenommen.

Gewaschene

KokrabenabfälU
pei Zentner 6 Mark hat abzugeben.

Nova,
Trockenwerke Schierstein.

Ein braver,
liebender

ordnungSl

»Zuriss
mit guter Schulbildung kann
gegen Lohn bei uns in die
Lehre treten.

Tchiersteiuer Zeitung

iooo  Bnchenniellen
hat suhrweise avzugeven

Karl Triefing,
LLamvach,

Post Schlangenbad.
Bei Bestellungen genügt

Post kaite.
Getvschlen

MmmrllM
zu oerkausen.

August Re,manu,
Adotsltr. 3.

SteUjwtcvetn
(1 Schoppen 70 Pseanig).
zu verkaulen.

Karl Birck II,
Küserfir. 10.
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Evgl . Kirche
Sonntag, den 16. Ä
10 Uhr Kauptgolle
11 Uhr Ktndergotle^
4 Uhr Bibelstunde
Abends8 Uhr P"

gsttesdienst.
Montagabend

Missionsnähoerein.
Pfc . S"
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Prompte Bedien""' k als
Mätzige Preiß' ßibtiu

Hat . W -l», Suff
Luisensir. *

Gardine«.
jeder Art, werden!
gespannt und gebuS.

Anna 8f?
Raihausltt>
Mehrere
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